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Einleitung 
 

Das Anne-Frank-Berufskolleg steht für gelebte Vielfalt. Die Namenspatronin 
Anne Frank steht dabei für die Verpfl ichtung aller am Schulleben Beteil igten, 
sich aktiv für schutz- und hilfsbedürft ige Menschen einzusetzen und jeglicher 
Art von Gewalt entgegenzutreten. Schule soll und muss ein sicherer Ort für 
al le Beteil igten sein, nicht zuletzt weil nur so auch ein bestmögliches Lernen 
und Entwickeln möglich sein kann. 

Unser Schutzkonzept gegen (sexualisierte) Gewalt1 trägt den Titel "Hinse-
hen! Hinhören! Handeln!" und ist ein klares Bekenntnis zu Achtsamkeit, kon-
kreten Handlungsstrategien und Konzepten, um präventiv vor sexualisierter 
Gewalt zu schützen und aktiv Betroffenen zu helfen. Sexualisierte Gewalt 
betrifft nach neuesten Erkenntnissen leider viel mehr Schüler*innen und Mit-
arbeitende als allgemein angenommen. 

Schule als sicherer Raum, in dem viele junge Erwachsene viel Zeit verbrin-
gen aber auch als ein Raum an dem Machtasymmetrien ein Kennzeichen 
darstellen. 

Im Rahmen der Erarbeitung wichtiger Grundlagen zum Schutzkonzept nah-
men Vertreter*innen unserer Schule an einer übergeordneten Arbeitsgruppe,  
bestehend aus Vertreter*innen aller Münsteraner Berufskollegs, tei l .   
In mehreren Arbeitstreffen wurden Grundlagen zum Thema diskutiert und,  
womöglich, gemeinsame Leit l inien entwickelt. Weitere Treffen zur kontinu-
ierl ichen Abstimmung und zum Austausch sind geplant.  

Im Rahmen der Arbeitskreis-Sitzungen zum Schutzkonzept wurde folgen-
des Leitbi ld entwickelt: 
Gewalt und sexualisierte Gewalt sind eine Realität in unserer Gesellschaft 
und somit auch an unseren Schulen in Münster. Wir stellen uns dieser  
Realität und handeln.  

Die sechs Berufskollegs der Stadt Münster haben sich auf Grundlage der 
entsprechenden Schulgesetzänderung vom 09. März 20222 entschlossen, in 

 
1 Mit  dem Begr i f f  „Gewal t “  s ind in d iesem Kontext  sämt l iche Formen von Grenzver letzungen ge-
meint ,  d ie sowohl  körper l icher ,  seel ischer a ls auch sexual is ier ter  Natur  sein können.  Dies um-
fasst  sowohl  d i rekte physische Angr i f fe a ls auch psychische Belastungen und Übergr i f fe sowie 
al le Formen von sexuel len Übergr i f fen oder Missbrauch.  

2 „Die Sorge für  das Wohl  der  Schüler innen und Schüler  er forder t  es,  jedem Anschein von Ver-
nachlässigung oder Misshandlung nachzugehen.  Die Schule entscheidet  rechtzei t ig über d ie Ein-
beziehung des Jugendamtes oder anderer  Stel len.  Jede Schule erste l l t  e in Schutzkonzept  gegen 
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der Entwicklung eines Schutzkonzeptes gegen Gewalt und sexualisierte  
Gewalt zusammenzuarbeiten. Sie haben sich ein gemeinsames Leitbi ld  
gegeben. 

Das Leitbi ld zeigt auf, wie wir gemeinsam an den Berufskollegs3 auftreten 
und vorgehen, um das Konzept zu implementieren. 

An unseren Schulen dulden wir keine Form von Gewalt. 

Das Schutzkonzept soll dafür Sorge tragen, dass unsere Schulen nicht zum 
Tatort werden und hier niemand Gewalt und sexualisierte Gewalt durch an-
dere erlebt. 

Wir werden Kompetenzorte sein, an denen alle, die innerhalb oder außerhalb 
der Schule von Gewalt betroffen sind, gesehen werden und Hilfe sowie 
Schutz erhalten, um die Gewalt zu beenden und zu verarbeiten. 

Wir sind uns unserer besonderen Verantwortung für Prävention und Inter-
vention bewusst. 

Zur ersten Sensibil isierung der gesamten Schulgemeinde und zur  
Bestandsanalyse wurden anonyme Befragungen der Schüler*innen und  
Lehrkräfte durchgeführt. Außerdem fand ein pädagogischer Tag statt.  
Zur Vorbereitung des Tages wurden alle Lehrkräfte und Mitarbeiter*innen  
aufgefordert, die Online-Fortbildung "Was ist los mit Jaron?" zum  
Thema sexuelle Gewalt an Kindern und Jugendlichen zu durchlaufen.  
Im Rahmen des Pädagogischen Tages wurden Grundlagen und Bausteine 
der Risikoanalyse erarbeitet. Die Ergebnisse flossen in die weitere Konzep-
tentwicklung ein. 

 

 

 

 

 

 

 
Gewal t  und sexuel len Missbrauch.  Es bedarf  der  Zust immung der Schulkonferenz.“  § 42 Abs.  6 
SchulG NRW  

3 Adolph-Kolping-Berufskol leg,  Anne-Frank-Berufskol leg,  Hansa-Berufskol leg,  Hans-Böckler-Be-
rufskol leg,  Ludwig-Erhard-Berufskol leg,  Wi lhelm-Emanuel-von-Ket te ler-Berufskol leg  
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Potenzial- und Risikoanalyse 
 

Die Potenzial- und Risikoanalyse stellt das zentrale Instrument und den  
Ausgangspunkt für die Entwicklung des vorl iegenden Schutzkonzeptes am 
Anne-Frank-Berufskolleg dar. Die Zielsetzung dieser Analyse besteht in der 
Identif ikation potenzieller Gefahrenquellen und Strukturen, welche den  
Missbrauch von Macht oder verschiedene Formen von Gewalt begünstigen 
könnten. Des Weiteren zielt die Analyse darauf ab, bereits implementierte 
Schutzmechanismen sowie die bestehenden Kompetenzen der Schule zu  
erfassen und grenzüberschreitendes Verhalten sowie Situationen, in denen 
es zu (sexualisierter) Gewalt oder Machtmissbrauch gekommen ist oder kom-
men könnte, aufzudecken. 

Im Rahmen einer digitalen Befragung der Mitarbeitenden und Studierenden 
des Anne-Frank-Berufskollegs wurde eine Befragung zu folgenden Themen 
durchgeführt: 

 

Die Befragung umfasste folgende Themen: 

• Schul- und Klassenklima sowie das soziale Miteinander   
• Kommunikation und Interaktion zwischen den verschiedenen Mitglie-

dern der Schulgemeinschaft   
• Sensibil isierung und Präventionsarbeit   
• Organisation und Struktur (Beschwerdemöglichkeiten, Ansprechpart-

ner*innen) 
• Spezif ische Strukturen und Situationen im Schulalltag 
• Räumliche Gegebenheiten und potenzielle Risikofaktoren   
• Thematisierung und Umgang mit Grenzen sowie Grenzüberschreitun-

gen   
• Kompetenzen der Schule und ihrer Mitarbeitenden  

 
Die Ergebnisse dieser Potenzial- und Risikoanalyse, die gemeinsam ausge-
wertet wurden, l ieferten wertvolle Anhaltspunkte für die Erstellung des 
Schutzkonzeptes. Eine Darstellung ausgewählter Ergebnisse findet sich im 
Anhang. 
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Verhaltenskodex 
 

Der Verhaltenskodex des Anne-Frank-Berufskollegs definiert klare, konkrete 
und transparente Regeln für den Umgang mit al len Mitgliedern der Schulge-
meinschaft. Diese Regeln sind verbindlich. Der Kodex bietet insbesondere 
in sensiblen Bereichen sowie in Situationen, in denen Nähe und Abhängig-
keit eine Rolle spielen, eine klare Orientierung. Er steht für eine klare Hal-
tung und spiegelt unser Selbstverständnis in der Zusammenarbeit und der 
Beziehungsgestaltung mit Schüler*innen und Mitarbeitenden wider. 

Der Verhaltenskodex ist das zentrale Instrument zur Prävention und zum 
Schutz vor (sexualisierter) Gewalt und Machtmissbrauch. Er sensibil isiert für 
grenzüberschreitendes Verhalten, erleichtert die Wahrnehmung und Bewer-
tung solcher Vorfälle und dient als Grundlage für notwendige Interventionen. 
Zudem fördert er den Dialog über Unterschiede, bietet Orientierung in 
schwierigen Situationen und schafft eine Grundlage für fundierte Einschät-
zungen. 

Der Kodex muss kontinuierl ich weiterentwickelt werden. Nur so kann er die 
Bereitschaft al ler direkt oder indirekt am Schulleben Beteil igten zur Zusam-
menarbeit fördern. Nur durch diese Kooperation kann eine offene Fehler- 
und Krit ikkultur entstehen, die einen reflektierten, konstruktiven und den-
noch konsequenten Umgang mit Regelverstößen und Fehlern sicherstellt. 

Die im Verhaltenskodex festgelegten Regeln gelten in sämtlichen Bereichen: 
im Unterricht, bei Beratungen, in digitalen Konferenzen und Meetings, auf 
Studien- und Projektfahrten, bei Exkursionen sowie bei praxisbezogenen Be-
suchen und Kontakten. 

Der Verhaltenskodex leistet somit einen wesentl ichen Beitrag zur Sicherung 
und Weiterentwicklung der pädagogischen Qualität. Er unterstützt professi-
onelles Handeln in der Beziehungsgestaltung und trägt damit maßgeblich zur 
Schulentwicklung bei. 

Unser Ziel ist es, dass alle am Schulleben Beteil igten diesen Verhaltensko-
dex verbindlich unterzeichnen. Damit bestätigen sie grundlegende Vereinba-
rungen, die uns allen wichtig sind. Im täglichen Miteinander in der Schule 
wollen wir diese Vereinbarungen gerne gemeinsam leben und achten. 
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Verhaltenskodex  

Unsere  Be ru fsko l l egs  so l l en  Or te  se in ,  an  denen  es  ke inen  Raum fü r  d ie  Ausübung  von   
( sexua l i s ie r te r )  Gewa l t 4 i n  j eg l i che r  Fo rm g ib t .  M i t  ande ren  Wor ten :  Jeg l i che  Fo rm de r  Ausübung  von  (se -
xua l i s ie r te r )  Gewa l t  w i rd  an  unse ren  Be ru fsko l l egs  weder  to le r ie r t  noch  baga te l l i s ie r t  und  füh r t  i n  j edem 
Fa l l  zu  en tsp rechenden  Konsequenzen . 5 

Wir  s ind  uns  unse re r  Ve ran twor tung  bewuss t ,  d ie  Menschen  an  unse ren  Schu len  vo r   
( sexua l i s ie r te r )  Gewa l t  zu  schü tzen .  Desha lb  gehen  w i r  i n  j ede r  S i tua t ion  ve ran twor tungsvo l l  m i t  Nähe  und  
D is tanz  zu  Schü le r * innen ,  M i t schü le r * innen ,  Ko l l egen* innen  und  a l l en  am Schu l leben  Be te i l i g ten  um.  

A l l e  Leh re r * innen  und  a l l e  am Schu l l eben  Be te i l i g ten  s ind  fü r  den  Schu tz  und  d ie  Fü rso rge  unse re r  Schü -
le r * innen  ve ran twor t l i ch .  

W i r  ha l ten  uns  an  d ie  Ve rha l tens rege ln ,  d ie  im  Schu lgese tz ,  im  K inde r -  und  Jugendschu tzgese tz  und  in  
unse re r  Schu lo rdnung  fo rmu l ie r t  s ind .  Ve rs töße  haben  en tsp rechende  Konsequenzen .  

A l l e  am Schu l l eben  Be te i l i g ten  t ragen  zu  e inem gu ten  Schu lk l ima  be i .  Dazu  gehö r t  e in   
respek tvo l l e r  Umgang  m i te inander  und  d ie  Ve rme idung  jeg l i che r  Grenzve r le tzungen  kö rpe r l i che r ,  see l i -
sche r  ode r  sexua l i s ie r te r  A r t  (du rch  Wor te  und /ode r  Ta ten ) .  D ies  i s t  de r  k la re  Ansp ruch  an  uns  se lbs t  und  
an  a l l e ,  d ie  s i ch  im  Raum unse re r  Schu len  bewegen .  

Grenzve r le t zendes  Ve rha l ten  w i rd  von  uns  n i ch t  geb i l l i g t .  W i r  schauen  n i ch t  weg ,  sondern  un te rb inden  von  
uns  wahrgenommenes  d i sk r im in ie rendes ,  gewa l t tä t i ges  und  sex is t i sches  Ve rha l ten  in  Wor t ,  Sch r i f t  ode r  
Ta t  nach  K rä f ten  und  in fo rm ie ren  umgehend  d ie  Schu l le i t ung  (w ie  im  In te rven t ionsp lan  besch r ieben  und  
uns  bekann t ) .  

Be i  a l l en  Fo rmen  de r  Kommun ika t ion  ach ten  w i r  da rau f ,  dass  Sp rache  und  Inha l te  angemessen ,  gewa l t f re i  
und  zu  ke inem Ze i tpunk t  sexua l i s ie rend ,  d i sk r im in ie rend  ode r  bed roh l i ch  s ind .  D ies  g i l t  i nsbesondere  auch  
fü r  d ie  Nu tzung  d ig i ta le r  Med ien  (Handy / In te rne t ) .  D ig i ta le  P la t t f o rmen  s ind  nu r  fü r  schu l i sche  Zwecke  zu  
nu tzen .   

Auch  in  de r  d ig i ta len  Kommun ika t ion  s ind  k la re  Grenzen  s t r i k t  e inzuha l ten .  P r i va te  Cha ts  und  Kon tak te  
übe r  soz ia le  Med ien  s ind  g rundsä tz l i ch  au f  das  unbed ing t  No twend ige  zu  besch ränken  und  dü r fen  n i ch t  
zu r  p r i va ten  Kommun ika t ion  genu tz t  we rden .  

In  E inze lgesp rächen  ach ten  w i r  au f  T ranspa renz  und  da rau f ,  dass  d iese  nach  Mög l i chke i t  von  außen  zu -
gäng l i ch  b le iben .  W i r  f ragen  d ie  Schü le r * innen ,  ob  w i r  d ie  Tü r  zu r  Be rücks ich t igung  de r  Ve r t rau l i chke i t  
sch l i eßen  so l l en .  

W i r  nu tzen  in  ke ine r  S i tua t ion  Abhäng igke i ten  ode r  Mach t  aus .  

W i r  s t reben  e ine  wer tschä tzende  In te rak t ion  und  Kommun ika t ion  an .  W i r  ach ten  au f  F reund l i chke i t  i n  Wor t -
wah l ,  I n tona t ion ,  Lau ts tä rke  und  Ges t i k .  

A l l e  am Schu l l eben  Be te i l i g ten  bes tä t i gen  m i t  i h re r  Un te rsch r i f t ,  dass  s ie  übe r  d ie  Punk te  des  Ve rha l tens -
kodex  in fo rm ie r t  und  au fgek lä r t  wu rden  und  ve rp f l i ch ten  s i ch ,  s i ch  en tsp rechend  zu  ve rha l ten . 6 

Datum  Unterschr i f t  

 
4 M i t  d e m  B e g r i f f  „ G e w a l t “  s i n d  i n  d i e s e m  K o n t e x t  s ä m t l i c h e  F o r m e n  v o n  G r e n z v e r l e t z u n g e n  g e m e i n t ,  d i e  s o w o h l  
k ö r p e r l i c h e r ,  s e e l i s c h e r  a l s  a u c h  s e x u a l i s i e r t e r  N a t u r  s e i n  k ö n n e n .  D i e s  u m f a s s t  s o w o h l  d i r e k t e  p h y s i s c h e  A n g r i f f e  
a l s  a u c h  p s y c h i s c h e  B e l a s t u n g e n  u n d  Ü b e r g r i f f e  s o w i e  a l l e  F o r m e n  v o n  s e x u e l l e n  Ü b e r g r i f f e n  o d e r  M i s s b r a u c h .  

5 J e  n a c h  F a l l  d i s z i p l i n a r i s c h e  o d e r  s c h u l r e c h t l i c h e  M a ß n a h m e n  

6 D i e s e  e i g e n t l i c h  s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e n  A s p e k t e  e i n e s  V e r h a l t e n s k o d e x  u n s e r e r  B e r u f s k o l l e g s  s i n d  r e l a t i v  a l l g e m e i n  
f o r m u l i e r t .  S i e  k ö n n e n ,  d ü r f e n  o d e r  m ü s s e n  g e g e b e n e n f a l l s  v o n  d e r  S c h ü l e r v e r t r e t u n g  ( S V ) ,  d e n  e i n z e l n e n  F a c h k o n -
f e r e n z e n ,  d e m  L e h r e r r * i n n e n r a t ,  d e r  L e h r e r k o n f e r e n z ,  d e n  B e r a t u n g s t e a m s ,  d e r  S c h u l p f l e g s c h a f t ,  d e r  S c h u l s o z i a l a r -
b e i t ,  d e r  S c h u l l e i t u n g  u n d  a n d e r e n  a m  S c h u l l e b e n  B e t e i l i g t e n  k o n k r e t i s i e r t  w e r d e n ,  w e n n  S i t u a t i o n e n  o d e r  F r a g e s t e l -
l u n g e n  d i e s  e r f o r d e r n .  
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Verhaltenskodex Fach Sport 

Wir haben uns für die Entwicklung eines dif ferenzierten Verhaltenscodex für den 
Sportunterr icht an unserer Schule entschieden, da der Sportunterr icht an unserer 
Schule eine besondere Stel lung einnimmt. Der Verhaltenscodex wurde von  
Kol legen*innen der Fachschaft Sport erstel l t .  

 

1.   Die Lehrkraft achtet und bewahrt ihre eigenen Schamgrenzen als 
 auch die der Schüler*innen. 
 

2.   Das Verhalten der Lehrkraft und der Schüler*innen im Sportunter-
 r icht ist in jeder Hinsicht so ausgerichtet, dass der Eindruck jegl icher 
 Grenzüberschreitung gänzl ich vermieden wird. 

 

3.   Die Lehrkraft achtet darauf, dass sie die ausgewiesenen Umkleide-
 räume (Osthal le 1 und 3) nicht betr i t t .   

 

4.   Die Lehrkraft zieht sich immer al leine in einem separaten Raum um. 
 Wenn es den nicht gibt, zeit l ich versetzt zu den Schüler*innen 
 und/oder so unauffäl l ig wie möglich. 

 

5.   Die Lehrkraft und die Schüler*innen tragen funktionale Sportkleidung 
 (z.B. keine Bikinis, keine transparente Kleidung/nicht oberkörper-
 frei).  
 

6.   Bei Einzelgesprächen fragt die Lehrkraft zuvor die Schüler*innen, ob 
 sie die Tür zur Berücksichtigung der Vertraul ichkeit schl ießen sol l . 

 

7.   Hi l festel lungen gibt die Lehrkraft nur da, wo sie methodisch sinnvol l  
 sind. Bei erforderl ichem Körperkontakt, erklärt die Lehrkraft vorher, 
 wie eine funktionsgerechte Hil festel lung durchzuführen ist und be
 gründet bestimmte Haltegri f fe. 

 

8.   Wenn möglich veranlasst die Lehrkraft Hi l festel lungen der Mädchen 
 untereinander und der Jungen untereinander. 

 

9.   Die Lehrkraft nimmt (sexuelle) Übergri f fe ernst und hi l f t .  
 

10.  Die Lehrkraft macht ihre Verhaltensweisen gegenüber den  
 Schüler*innen transparent. 

 

Datum  Unterschri f t  
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Fortbildungen 
 

Schulungen zum Thema Prävention sexualisierter Gewalt werden durch den 
Schutzkonzeptbeauftragten in Zusammenarbeit mit der Fortbildungsbeauf-
tragten abgestimmt. Das Ziel der Schulungen besteht darin, die Mitarbeiten-
den dazu zu befähigen, Anzeichen von sexuellem Missbrauch zu erkennen 
und angemessen darauf zu reagieren. Ziel soll es auch sein die Lehrkräfte 
dazu zu befähigen, das Thema an Dritte weiterzugeben. Auf diese Weise 
können auch Schüler*innen, in besonderem Maße die angehenden  
Erzieher*innen, in die Präventionsarbeit eingebunden werden. 

Als Standard für neue Kollegen*innen und Mitarbeiter*innen der Schule ist 
die Online-Fortbildung „Was ist los mit Jaron?“ anzusehen. 

 

Folgende Inhalte sollten bei zukünftigen Fortbildungsangeboten berücksich-
tigt werden: 

• Grundlagenwissen zu sexualisierter Gewalt 
• Statistiken und relevante Fakten 
• Vorgehensweisen und Typologien von Täter*innen 
• Erkennungsmerkmale und Anzeichen bei Opfern sexuellen Miss-

brauchs 
• Auswirkungen sexueller Gewalt 
•  Umgang mit Nähe und Distanz 
• Bedürfnisse von Heranwachsenden 
• Gesetzliche Rahmenbedingungen 

 

Partizipation 
 

Die Partizipation stellt einen zentralen Aspekt bei der Entwicklung eines 
Schutzkonzeptes zum Schutz vor sexualisierter Gewalt an unserem Berufs-
kolleg dar. Sie fördert das aktive Mitwirken aller Mitglieder der Schulgemein-
schaft, einschließlich Lehrkräfte, Mitarbeitende und der Schülerschaft.  
Die Einbindung unterschiedlicher Perspektiven erlaubt eine präzisere Ein-
ordnung und Berücksichtigung spezif ischer Bedürfnisse und Risikofaktoren.  
Partizipation fördert zudem das Bewusstsein für Prävention, Transparenz 
und schafft Vertrauen. Von entscheidender Bedeutung ist dabei die klare 
Strukturierung von Mitbestimmungs- und Beschwerdemöglichkeiten, um eine 
offene Kommunikation und eine frühzeit ige Intervention bei Grenzverletzun-
gen zu ermöglichen. Zu diesem Zweck wurden die Lehrkräfte und Mitarbei-
tenden am Pädagogischen Tag thematisch sensibil isiert. Des Weiteren wird 
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die Schülervertretung bei der Finalisierung des Konzeptes aktiv  
beteil igt werden. 

 

Allgemeines Beschwerdeverfahren 
 

Die Implementierung eines effektiven Beschwerdemanagements stellt einen 
essenziellen Aspekt bei der Konzeption eines Schutzkonzepts an einem Be-
rufskolleg dar, insbesondere mit dem Ziel, die Schüler*innen sowie die Lehr-
kräfte vor sexualisierter Gewalt zu schützen. 

Die Möglichkeit, al lgemeine Beschwerden abzugeben, muss in einer für al le 
Beteil igten nachvollziehbaren Weise gestaltet sein. Aus diesem Grund ist es 
empfehlenswert, die Beschwerdewege in der Schule in einer für al le Interes-
sierten einsehbaren Form zu veröffentl ichen. 

 

Konflikte zwischen Schüler*innen, SV, Eltern und Ausbildungsbetrieben 

 

 
Problem / Beispiel 
Beschwerden gehören zum Schulalltag. Es gibt viele Anlässe, die zu  
Entscheidungen im Schulalltag führen können, mit denen die Beteil igten 
nicht einverstanden sind. Der Umgang mit Beschwerden und deren  
Bearbeitung werden häufig als unangenehm und schwierig empfunden.  
Die erfolgreiche Bearbeitung von innerschulischen Beschwerden und  

Schüler*innen, Eltern, SV wenden sich an

Schüler*innen, Eltern, SV wenden sich an

Schüler*innen, Eltern, SV wenden sich an

Schüler*innen, Eltern, SV wenden sich an

Schüler*innen, Eltern, SV wenden sich an

Klassenleher*innen

Abteilungsleitungen

Schulleitung

Schulaufsicht

betroffene Person, Lehrkraft 
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Konfl ikten wird oftmals auch durch übermäßige Emotionalität und  
einen falschen Instanzenweg erschwert oder sogar verhindert. Nicht  
gelöste Konfl ikte können das Schulkl ima und die einzelne Lehrkraft auf ver-
schiedensten Ebenen sehr belasten. Deshalb sollte an der Schule ein Vor-
gehen (Instanzenweg) abgesprochen werden, das für al le Beteil igten trans-
parent ist. 
 
Tipp / Good Practice  

Konfl ikte sollten da gelöst werden, wo sie entstehen. 
Konfl iktgespräche sollten nicht zwischen Tür und Angel geführt werden. Jede 
Seite sollte sich auf ein Gespräch vorbereiten können und das Gespräch in 
einer ruhigen Atmosphäre führen können. 

Verfahren  
Beschwerden werden oft emotional und nicht an die direkt beteil igten  
vorgebracht. Hieraus erwächst die Gefahr, dass unmittelbar der Beschwerde  
entsprochen wird oder auch die Beschwerde ohne weitere Klärung abgewie-
sen wird. Häufig entstehen dann weitere Konfl ikte. Deshalb sollte der erste 
Schritt bei der Bearbeitung von Beschwerden immer sein: 

 
•  Sachverhalt klären und eingrenzen  

Um welches Problem geht es? Zunächst keine wertende oder inhalt l i-
che Stellung nehmen! 
 

•  Beteiligte klären 
Gegen wen richtet sich die Beschwerde? Wer ist außerdem betroffen 
und damit einzubeziehen? 
 

•  Instanzenweg klären  
Der Instanzenweg beginnt bei den jeweil igen Betroffenen, Angespro-
chene verweisen jeweils auf die entsprechende Ebene. 
 

•  Auswertung 
Jede Beschwerde bzw. jeder Konfl ikt sollte daraufhin überprüft wer-
den, ob es sich um einen Einzelfal l  oder ein generelles (z. B. organi-
satorisches) Problem handelt. Dies soll dann von den Beteil igten als 
solches festgehalten und an das zuständige Gremium in der Schule zur 
Weiterbearbeitung weitergegeben werden. So können Wiederholungen 
und unnötige Konfl ikte vermieden und die Weiterentwicklung des 
Schulprogramms gefördert werden. 
 

•  Instanzenwege  
Der Instanzenweg beginnt bei den jeweil igen Betroffenen, Angespro-
chene verweisen jeweils auf die entsprechende Ebene. 
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Unterstützung bieten neben den Lehrkräften auch das Team der  
Beratung (Fachkräfte für Schulsozialarbeit, Schulseelsorge, Verbin-
dungslehrkräfte und Laufbahnberatung).7 

 

Ein strukturiertes Beschwerdemanagement verfolgt das Ziel, die artikulierte 
Krit ik in einer systematischen Weise zu erfassen und durch gezielte  
Maßnahmen sicherzustellen, dass die betroffenen Schüler, Auszubildenden, 
Eltern oder Ausbilder sowie andere involvierte Parteien zufriedenstellende 
Lösungen erhalten. 

 

Um eine eff iziente Bearbeitung von Beschwerden zu gewährleisten, wird die 
Einhaltung des folgenden gestuften Verfahrens empfohlen: 

Stufe 1: 

Bei Unzufriedenheit, sei es in Bezug auf Mitschüler*innen, Lehrkräfte oder 
andere Personen, wird empfohlen, zunächst den direkten Dialog zu suchen. 
Das Ziel besteht in der Findung einer einvernehmlichen Lösung zwischen 
den involvierten Parteien. 

 

Stufe 2: 

Sofern der direkte Austausch keine zufriedenstellende Klärung herbeiführt, 
wird empfohlen, die Klassenleitung einzubeziehen. In Zusammenarbeit mit 
den genannten Instanzen sowie gegebenenfalls den zuständigen Abteilungs-
leitern soll eine Lösung erarbeitet werden. 

 
Stufe 3:  

Sollte auch auf dieser Ebene keine Lösung erzielt werden, besteht die  
Möglichkeit, mit Hilfe der Schulsozialarbeit, des Beratungsteams oder der 
Klassenlehrkraft Kontakt zur Schulleitung aufzunehmen. Es kann auch ein 
Beschwerdeformular ausgefüllt werden und dieses an die Schulleitung über-
mitteln werden. Dies kann persönlich im Sekretariat oder per  
E-Mail erfolgen. Die Schulleitung wird daraufhin adäquate Maßnahmen er-
greifen, um die Problematik zu beheben. 

 
7 Q u e l l e :  I n  A n l e h n u n g  a n  d a s  B e s c h w e r d e m a n a g e m e n t  f ü r  S c h u l e n  d e r  B e z i r k s r e g i e r u n g  M ü n s t e r  h t t p s : / / w w w . b e z r e g -
m u e n s t e r . d e / d e / s c h u l e _ u n d _ b i l d u n g / g e s u n d h e i t _ k r i s e n m a n a g e m e n t _ a n _ s c h u l e n / e n t l a s t u n g _ s c h u l a l l t a g / b e s c h w e r d e -
m a n a g e m e n t / i n d e x . h t m l  
e i n g e s e h e n  a m  2 9 . 0 6 . 2 0 2 3  
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Der gesamte Prozess kann von der Schulsozialarbeit und den Beratungsleh-
rer*innen begleitet und flankiert werden. 

 

Allgemeines Beschwerdeformular: 

 

 

Beschwerdeformular

Name:

Eingang am:

Weitergeleitet an:

Was genau ist Ihr Anliegen?

Wie können wir Ihnen konkret helfen?

E-Mail-Adresse:

Rückmeldung:

Ergebnis:

Kürzel Unterschrift

erfolgt

Damit Sie eine Rückmeldung erhalten können, geben Sie bitte Ihre Kontaktdaten an.
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Notfallplan zum Umgang mit (sexualisierter) Gewalt 
Der Notfallplan zielt darauf ab, auch außerhalb spezif ischer Vorfälle Trans-
parenz und Orientierung zu schaffen. Im Falle einer konkreten Intervention 
gewährleistet er eine strukturierte Vorgehensweise und bietet den beteil ig-
ten Akteuren Handlungssicherheit.  

 

 Notfallplan zum Umgang mit (sexualisierter) Gewalt

Verdacht auf / Mitteilung über (sex.) Gewalt
• Ruhe bewahren
• Zuhören, Glauben schenken und den jungen Menschen ermutigen, sich anzuvertrauen
• Dokumentieren (wichtige Infos, wortlautgetreu Aussagen festhalten)
• Versichern, dass das Gespräch vertraulich behandelt wird und nichts Weiteres ohne vorherige Absprache 

unternommen wird!
• ABER auch erklären, dass man sich selbst Rat und Hilfe holen wird 
• Schutz des/der Betroffenen sicherstellen, individuelle Vereinbarungen treffen 
• Information an Schulsozialarbeit/Schutzbeauftragen und Abteilungsleitung/Schulleitung

Auswertung
Überprüfung des Verhaltenskodex, ggfs. Anpassung

Überprüfung der Präventionsmaßnahmen, ggfs. Anpassung

Situationseinschätzung- Bewertung des Verdachts
(Schulleitung, Abteilungsleitung und Schulsozialarbeit/Schutzbeauftrager)

• 4-6 Augenprinzip, ggf. Rücksprache halten und Einschätzung vornehmen

Konkreter Verdacht

• Einrichtung eines 
Krisenteams für den Fall und 
Inanspruchnahme von 
Fachberatung / insoweit 
erfahrene Fachkraft

• Rücksprache mit der 
betroffenen Person halten: 

- Über die weitere   
 Vorgehensweise   
 informieren

- Vereinbarungen zur   
 Gewährleistung von   
 Schutz/ zum weitern   
 Umgang mit der   
 Situation treffen

• Bei Bedarf Verweis auf 
externe Hilfsangebote/ 
Anlaufstellen

• Entscheidung über die 
(Nicht-) Einschaltung der 
Strafverfolgungsbehörden

Vager Verdacht

• Information über die 
Situationseinschätzung und 
das weitere Vorgehen an die 
betroffene Person und ggf. 
an die beschuldigte Person 
(Prüfung im Einzelfall)

• Schutz der betroffenen 
Person

• Weitere Beobachtung der 
Situation und konkrete 
Vereinbarung (Zeit, Ort, 
Beteiligte) für eine erneute 
Situationseinschätzung

• Bei Bedarf Verweis auf 
externe Hilfsangebote/ 
Anlaufstellen

Ausgeräumter Verdacht

• Information der betroffenen 
Person und aller anderen 
Beteiligten

• Rehabilitierung des zu 
Unrecht Verdächtigten

• 

D
okum

entation
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Aufarbeitung und Rehabilitation 
 

Aufarbeitung 

Es ist unerlässlich, die Ereignisse mit al len Beteil igten aufzuarbeiten – un-
abhängig davon, ob sich der Verdacht oder die Vermutung im Verlauf des 
Verfahrens bestätigt. Im Falle eines unbegründeten Verdachts muss die be-
troffene Person umgehend rehabil i t iert werden. Es ist von entscheidender 
Bedeutung, dass der Schutz der unmittelbar betroffenen Personen im Fokus 
des Interventionsprozesses steht. Gleichzeit ig müssen jedoch auch andere 
involvierte Personen oder Gruppen berücksichtigt werden. Das bedeutet, 
dass wir ihren Bedarf an Aufarbeitung und Unterstützung ermitteln und  
entsprechende Maßnahmen einleiten müssen. Diese können entweder durch 
interne schulische Ressourcen oder externe Partner bereitgestellt werden. 

 

Nach Abschluss des Vorfalls muss zudem eine krit ische Überprüfung der 
bestehenden Strukturen und Prozesse der Schule stattf inden, um gegebe-
nenfalls Anpassungen vorzunehmen. 

 

Rehabilitation 

Im Falle eines nachweislich falschen Verdachts sind gezielte Maßnahmen 
erforderl ich, um den entstandenen Schaden für die zu Unrecht beschuldigte 
Person zu minimieren. Der Prozess der Rehabil i tation muss ebenso sorgfäl-
t ig durchgeführt werden wie die vorangegangenen Schritte, etwa die Bewer-
tung der Situation. Das Ziel ist klar definiert: Das Vertrauen muss wieder-
hergestellt und der Ruf der betroffenen Person rehabil i t iert werden. Die 
Schulleitung muss in die Planung der Rehabil i tationsmaßnahmen einbezo-
gen werden. Zudem muss geprüft werden, ob eine externe Unterstützung 
dabei hi l freich oder notwendig ist. 

 

Personalmanagement 
 

In Vorstellungsgesprächen mit neuen Lehrkräften und weiteren Mitarbeiten-
den werden das Schutzkonzept der Schule und die damit verbundene  
Haltung sowie die Themen Prävention und Intervention im Hinblick auf (se-
xualisierte) Gewalt thematisiert. 
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Für Mitarbeitende, die auf der Grundlage freier Dienstverträge beschäftigt 
werden, besteht zu Beginn ihrer Tätigkeit die Verpfl ichtung zur Vorlage eines 
erweiterten Führungszeugnisses.  

Im Rahmen der Einarbeitungsphase neuer Kolleg*innen, Mitarbeitender und 
Honorarkräfte erfolgt seitens des Schutzbeauftragten eine umfassende  
Information über das Schutzkonzept sowie dessen Ziele in Bezug auf  
Prävention und Intervention. Im Rahmen der Vorstellung des Schutzkonzepts 
werden die darin enthaltenen Instrumente erörtert und die damit verbunde-
nen Erwartungen klar formuliert. Im Anschluss erfolgt die Vorstellung des 
Verhaltenscodex, welcher von dem / der neuen Mitarbeiter*innen zu  
unterzeichnen und in die Dienstakte aufzunehmen ist. 
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Kontaktpersonen, Ansprechpartner und  

Einrichtungen 
 

Am Anne-Frank-Berufskolleg 

Schulleiterin:    Brit Albrecht 
      0251 - 39 29 04-0 
      b.albrecht@afb-ms.de 
 
 
Stellvertretender Schulleiter: n.n. 
      0251 - 39 29 04-0 
       
 
 
Schulsozialarbeit:   Dörthe Grönefeld 
      0251 – 39 29 04-24 
      AFB-Sozialarbeit@afb-ms.de 
 
Schutzkonzeptbeauftragter:  Christoph Heidbreder 
      c.heidbreder@afb-ms.de 
 
Extern auf dem Stadtgebiet Münsters 
 
Schulpsychologische Beratungsstelle 

Klosterstraße 33 
48143 Münster 
0251-4924081 
 
Kriminalprävention der Polizei/Gewalt gegen Frauen und Kinder 
Cordula Mayer 
Moltkestraße 18 
48151 Münster 
0251-2753102 
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Jugendamt Münster-Kommunaler Sozialdienst 
Hafenstraße 30 
48153 Münster 
0251-4925601 
 
Notruf für vergewaltigte und sexuell belästigte Frauen und Mädchen e.V. 

Träger: Notruf e.V. 
0251-3444305 
 
Zartbitter Münster e.V. - Beratungsstelle für Jugendliche und Erwach-
sene mit sexuellen Gewalterfahrungen 

Träger: Zartbitter Münster e.V. 
Berl iner Platz 8 
48143 Münster 
0251-4140555 
 
Ärztliche Kinderschutzambulanz 

Träger: Deutsches Rotes Kreuz 
Melchersstraße 55 
48149 Münster 
0251-41854-0 
 
Beratungsstelle im DKSB Münster (Hilfen für Kinder, Jugendliche,  
Eltern und Fachkräfte) 
Berliner Platz33 
48143 Münster 
0251-47180 
 
Diakonie Münster-Beratungs- und Bildungs-Centrum 
Hörsterplatz 2b 
48147 Münster 
0251-490150 
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Krisenhilfe Münster 
Träger: Verein zur Suizidprophylaxe und Krisenbegleitung Münster e.V. 
Klosterstraße 33-34 
48149 Münster 
0251-519005 
 
Track - LSBTI*-Jugendzentrum und Beratungsstelle in Münster 
Träger: Verbund Sozialtherapeutischer Einrichtungen NRW e.V. 
Dechaneistraße 14 
48145 Münster 
0178-4539214 
 
Beratungsstelle für Eltern, Kinder und Jugendliche 
Caritasverband für die Stadt Münster e.V. 

Josefstr. 2 
48151 Münster 
0251-530090 

  



 

 

 

20 

Anhang 
Befragung Schüler*innen 
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Befragung Lehrer*innen 
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